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der einen oder andern 
Vorbehalte haben, so 

der 

und die Originalität seiner 
wenn ein führender ausländischer Sachkenner 

erstatteten 
Produktion auf dem Gebiet 

in den Jahren 1945-1954 ihm 
den Ehrentitel eines , livre" zuerkennt, das einen ent­
scheidenden Einschnitt innerhalb der Stadtgeschichtsforschung 

darstelle. 
Nur mit einem kurzen Wort sei schließlich noch darauf hinge-

daß Planitz neben seiner 
es sich stets auch angelegen sein ließ, den Stand des Wissens auf 
den einzelnen von ihm vertretenen Fachgebieten in allgemein ge­
haltenen Abrissen festzuhalten. Solchen Bestrebungen verdanken 
seme Privatrechts 5, 3· Aufl. 

seine Germanische 3· Aufl. 

und seine Deutsche 
Auch die von ihm in 

bearbeitete 

auch in breitere 
und wird hier noch lange 

Friedrich Baet 

Ludwig Curtius 

13. 12. 1 4· 1954 

Curtius lebte vom 13. Dezember 1 bis in sein 
Er war bayrischer Schwabe, wuchs in Augsburg 
1902 bei Adolf Furtwängler in war 

lehrte 1907---1928 in München, 
Heidelberg, leitete 
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das Deutsche Institut in Rom und 
verbrachte noch weitere 1 7 dieser Stadt. Er starb als 

hoher und höchster Ehren. Unserer Akademie er 
5) als korr. 

aus der überreichen 
Mannes nur eine hier die forscherliche, 
sicher stand seinem Herzen die lebendige 
werte der Antike an die studierende 
Zeitgenossen noch höher. Das 
Dutzenden von 
menfassenden Werken niedergeschlagen, die sich 
der Form und dem Inhalt der Kunstwerke zuwenden. Die hohe 

Kunst steht im Von der 
schichtliehen Dissertation über die Herme und der 
dung des Phidiasbildes in der Habilitationsschrift geht der 
m zahlreichen Studien von vLau-tcJ 

den klassischen 
zu, aber auch die archaische wird schon früh 

dankbar denkt der von Samos der 
Der reiche und weite Geist macht auch 

nicht Halt: die Erfas-
sung der Plastik Potselam 1913) 
kommt einer Entdeckertat gleich, neben ihr stehen erstaunliche 

und Kleinkunst 1m 
1913 und einem Sitzungsbericht unserer Aka-

26 römischen der 
Forschung die römische es entstehen unter vielen anderen 
20 Aufsätze über römische Porträts. Das antike die pom-
peianische Wandmalerei 1929), aber auch die 
von Pästum werden weiteren Kreisen Neben 
die eigentlichen Forscherarbeiten treten Aufsätze über die Wie­

der Antike durch Winckelmann und 
das Weiterleben der Antike und manches andere 

wir uns, worin die Bedeutung dieses 
Schrifttums besteht, die uns so oft und erzogen so 
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finden wir sie mehr in der Form als im mehr im 
Anruf als in den gewiß zahlreichen Ergebnissen. Mit 

diesen Aufsätzen brach ein neuer Stil in unsere Fachliteratur, ein 
höchst und doch 

der von warmer Anschaulichkeit erfüllt war und 
sich zum leidenschaftlichen Bekenntnis konnte. Hinter 
diesem Stil stand der Mann der Belesenheit und 
des 

liehen Studien; aber auch der musisch reich 
Bildhauern und Malern; in 

mit und beschenkter 
verbunden; der Freund der Mähler und Reden; der 

Nachfahre des lebendigen Altertums. All dieser Reich-
tum zog in seine Worte und Sätze rückte die Objekte in wei-

und menschliche machte sie zu 

eine neue Intensität 
der alten sinnlichen 

Mochte die Zusammenschau 
und bleibt der Anruf zur reichen 
zur der Alten. 

Kraftfelder, schuf 

Griechisch sein!'' ertönte es immer wieder zwischen den 
und nicht nur aus einem ungeduldigen sondern 
aus einem schicksalhaft zum Griechentum stürzenden Geist; 1m 
letzten Grunde sogar aus der Kraft eines großen Herzens voll 
schlichter dessen Hellenenturn den vitalen 

Namen und Ruhm überleben wird. 

Rudolf von Ficker 

11. 6. 1886-2. 8. 

unseres am 2. August 
nen Ru d o lf von Ficke r, der der 
rischen Klasse seit als ordentliches 

Ernst Buschor 

Nachrufe 

für den der nicht von Fickers 
gewesen wohl aber ihm seit mehr als 20 

hat, schwer. Ich kann mich stützen auf das Gut­
das Carl von Kraus unserer Klasse für die Wahl 

hat, auf den schönen Nachruf von Prof. Dr. Thr. 
im 8. Bande der S. 200-205, auf 

Berichte anderer zumal des Fickerassistenten Dr. Hans 
auf des Verstorbenen über sein Leben 

und Schaffen 111 Musik in Geschichte und 
Bd. I II ( 1 Sp. 15 5 f. und auf die Eindrücke und Er-

er 
wurde während seiner 

Innsbruck von Pembaur d. 
bei Thuille und Vi!alter Courvoisier zu 

Historikers 

lD. 

dann seit 1905 

München in die 
Auf der Universität 

lieh Guido Adler in Wien sein bei ihm ,..,,..,....~'"'' 

Chromatik im italienischen 
Nachdem er 1914--1918 als 

hatte, habilitierte er sich 1920 an der 
Universität dort das Musikwissenschaft­
liehe Seminar und wurde bereits 1923 außerordentlicher Profes­
sor. 1927 von Fickereinem Ruf an die Universität Wien 
und leitete mit Robert Lach das Wiener Musikwissenschaftliche 
Seminar. Die von ihm geleiteten außerordentlich eindrucksvollen 
Aufführungen in der Wiener "Musik der Gotik", in 
Paris und in München machten ihn nicht nur als 
Sachkenner, sondern auch als kühnen und feinsinnigen Inter­
preten alter Musik in unserer Zeit und für sie weit über die Kreise 
der Wissenschaft hinaus bekannt. Seit 1927 gehörte er dem Di­
rektorium der Internationalen Gesellschaft für Musikwissen­
schaft an, von 1928-1938 maßgebend der Kommission der Denk­
mäler der Tonkunst in Österreich. 1931 konnten wir ihn für un­
sere als ordentlichen Profes­
sor gewinnen. Die Anfänge in München waren für den 
findenden Mann, dem das Kämpferische fern nicht 

di25mal
Textfeld

di25mal
Textfeld

di25mal
Textfeld




